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Antwort 

der Bundesregierung 


auf die Kleine Anfrage der Abgeordneten Frau Eid, Volmer und der Fraktion 
DIE GRÜNEN 
— Drucksache 10/3549 — 


Förderung eines Großprojektes für landwirtschaftliche Exportproduktion 
In Äthiopien 


Der Parlamentarische Staatssekretär beim Bundesminister für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit hat mit Schreiben vom 8. August 
1985 die Kleine Anfrage namens der Bundesregierung wie folgt 
beantwortet: 

Aufgrund der Erkenntnisse der letzten Jahre und bei veränderten 
Rahmenbedingungen würde die Bundesregierung ein landwirt- 
schaftiiches Projekt mit einer Konzeption, wie sie dem Projekt 
„Förderung des Erwerbsgartenbaus“ im Jahre 1978 zugrunde 
gelegt wurde, heute nicht mehr aufgreifen. Dennoch ist es nicht 
gerechtfertigt, das Projekt ausschließhch unter dem Aspekt der 
gegenwärtigen Er nährungs Situation in Äthiopien zu beurteilen. 

Wie im einzelnen aus den folgenden Antworten der Bundesregie- 
rung hervorgeht, trägt das Projekt zu einer quantitativen und 
qualitativen Verbesseirmg des Nahrungsmittelangebots bei. 
Durch teilweise Produktionsumstellung in den letzten Jahren 
gelang es auch, in verstärktem Maße Grundnahrungsmittel für die 
äthiopische Bevölkerung zu erzeugen. 


1. Wie groß ist die landwirtschaftliche Nutzfläche des agroindu- 
striellen Komplexes in Merti Jeju, der von der GTZ gefördert wird, 
und inwieweit entspricht die Größenordnung des Projektes oder 
auch seiner Einheiten der Zielvorgabe der Bundesregierung, „der 
Förderung der Kleinbauern im Rahmen der bilateralen Zusammen- 
arbeit erste Priorität" zukommen zu lassen (siehe Sechster Bericht 
zur Entwicklungspolitik der Bundesregierung - Drucksache 
10/3028)? 
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Die landwirtschaftlich nutzbare Fläche im Einzugsbereich des mit 
Mitteln der Bundesregierung geförderten Vorhabens beträgt rd. 
16500 ha. Davon werden rd. 7 650 ha von Staatsfarmen bestellt, 
rd. 8 850 ha sind teils Bauernland, auf dem überwiegend Grund- 
nahrungsmittel erzeugt werden, teils noch nicht bebaut. Die För- 
derung durch das Vorhaben beschränkt sich im Staatsfarmenbe- 
reich im wesentlichen auf früheres Baumwoll- und Tabakland, das 
in Gemüsefelder und Obstplantagen umgewandelt wurde bzw. 
wird. Dieses „Konversionsprogramm" sieht die Ausweitung der 
Gemüsefelder und Obstplantagen von 790 ha auf 5 950 ha vor; die 
mit Baumwolle und Tabak bebauten Flächen sollen sich entspre- 
chend von 6 850 ha auf 1 690 ha verringern. Kleinbauern erzeugen 
auf rd. 100 ha Obst und Gemüse. 

Die Bundesregierung läßt der Förderung von Kleinbauern im 
Rahmen ihrer bilateralen Entwicklungszusammenarbeit erste 
Priorität zukommen. Dies schließt jedoch im Einzelfall die Förde- 
rung größerer Betriebe nicht aus. So erschien es in diesem Vor- 
haben angebracht, zunächst mit einem hierfür geeigneten Träger 
auf Staatsfarmen angewandte Gartenbauforschung zu betreiben. 
Seit 1982 finden deren Ergebnisse Anwendung bei Kleinbauern. 
Inzwischen werden mehr als 25% der Rohprodukte für die 
Konservenfabrik in Merti Jeju von Kleinbauern angeliefert. 


2. Ist an eine Ausweitung der landwirtschaftlichen Nutzfläche 
gedacht, wenn ja, in welchem Ausmaß und zugunsten des Anbaus 
welcher Produkte? 

Aufgrund des äthiopischen Zehnjahresplans für den Gartenbau 
(1981 bis 1990, in Kraft seit 1984) mit Produktionszielen für die 
Konservenfabrik, die Versorgung der Inlandsmärkte und den 
Export beabsichtigt die äthiopische Regierung, das genannte 
„Konversionsprogramm" weiter durchzuführen sowie die land- 
wirtschaftliche Nutzfläche durch Bewässerung bisher ungenutzter 
Flächen zu vergrößern. Im Rahmen des „Konversionsprogramms" 
wurden bisher die mit Obst und Gemüse bebauten Flächen auf rd. 
1 300 ha vergrößert und u. a. die Anpflanzung weiterer 600 bis 
650 ha Zitrusplantagen vorbereitet. 


3. Wieviel Prozent der landwirtschaftiichen Nutzfläche wird für den 
Anbau welcher Produkte verwendet, und sind hier für die Zukunft 
konkrete Ausweitungen welcher Produkte geplant (z. B. gerade 
heranwachsende, noch nicht tragende Obstbäume)? 


Derzeit werden rd. 1 300 ha der landwirtschaftiichen Nutzfläche 
der Staatsfarmen (rd. 17 %) und rd. 100 ha des Bauernlandes für 
den Anbau von Obst und Gemüse genutzt. Nach Bepflanzung der 
für Zitrusbäume vorbereiteten rd. 600 bis 650 ha auf Staatsfarmen 
werden rd. 25 % der Nutzfläche der Staatsfarmen in das „Konver- 
sionsprogramm" einbezogen sein. 

Von den insgesamt rd. 1 400 ha (einschließlich der 100 ha Bauern- 
land), die derzeit für Obst- und Gemüseanbau genutzt werden. 
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sind rd. 150 ha (rd. 11%) mit bereits tragenden Zitrusbäumen 
bepflanzt, rd. 600 ha (rd. 43%) mit noch nicht tragenden; die 
verbleibende Fläche von rd. 55% wird mit Tomaten, anderem 
Gemüse und Kartoffeln bebaut. Im Kleinbauernbereich werden 
überwiegend Tomaten angebaut. 


4. Welche Feld/Baumfrüchte werden in welchem Ausmaß weiter- 
verarbeitet und zu was? 

In der Anlaufphase der Fabrik „Merti Jeju'" wurden überwiegend 
Tomaten zu Tomatenmark und Ketchup, die auch heute noch den 
größten Produktionsanteil haben, verarbeitet. Als weitere Pro- 
duktgruppe folgten Zitrusfrüchte, die zu Säften, Marmelade und 
ätherischen ölen verarbeitet werden. 

Die Produktionskapazitäten der Anlage betragen für Tomaten 
14 000 t p. a., für Zitrusfrüchte 1 300 t p. a. und für andere Früchte 
550 t p. a. Die Anlage ist zu 100% ausgelastet. Im Bereich der 
Tomatenverarbeitung hegt die Auslastung über 100%, da hier 
drei statt zwei Schichten gefahren werden können. 


5. Weiche der landwirtschaftiichen Rohprodukte oder der weiter- 
verarbeiteten Produkte gehen direkt oder indirekt in den Export? 


Als Frischerzeugnisse werden exportiert: Zwiebeln, Bohnen, 
Paprika, Zitrusfrüchte und Papaya. 

Als verarbeitetes Produkt wurde bisher nur Tomatenmark expor- 
tiert. 


6. Welche Gruppen der Bevölkerung sind schwerpunktmäßig die 
Endverbraucher derjenigen Produkte, die nicht in den Export 
gehen? 


Zwiebeln, Tomaten, Blattgemüse und Papaya werden von der 
ländlichen und der städtischen Bevölkerung verbraucht. Feinere 
Gemüse wie Bohnen, Paprika, Eierfrüchte, Okra und Spargel 
werden überwiegend in Addis Abeba vermarktet. Tomatenmark 
wird an breite Bevölkerungsschichten abgesetzt. 


7. Wie ist nach Kenntnis der Bundesregierung der Absatz der Pro- 
dukte des Projektes im Inland zu beurteilen, und wie ist gege- 
benenfalls der Absatz von geplanten Produktionsausweitungen zu 
beurteilen (bzw. der Absatz von Produkten der Obstbäume, die 
bislang noch keine Früchte tragen)? 


Die Bimdesregierung erwartet, daß die Frisch- imd Verarbei- 
timgsprodukte aus dem Einzugsbereich des Vorhabens überwie- 
gend im Inland abgesetzt werden können, wenn sich die von der 
äthiopischen Seite projizierten Kostensenkungen bei Massenpro- 
duktion in entsprechenden Preissenkungen niederschlagen. 
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8. Wie sind die Chancen auf einen rentablen Export der Produkte 
(möglicherweise nach Produktionserweiterung) für die Zeit nach 
der Süderweiterung der EG zu beurteüen? 

Die prioritären Märkte für frische und verabeitete Gartenbaupro- 
dukte Äthiopiens liegen im Normalfall in Nahost. Wenn darüber 
hinaus Produkte aus dem Einzugsbereich des Vorhabens in den 
EG -Raum exportiert werden, die auch von Spanien und Portugal 
produziert werden, sind negative Auswirkungen auf die äthio- 
pischen Exporte allerdings nicht auszuschließen. 


9. Wie hoch ist die Devisenrentabilität der landwirtschaftlichen 
Exportprodukte unter Einschluß sämtlicher Produktionskosten 
samt Fracht usw.? Der Anbau, die Weiterverarbeitung und der 
Transport welcher Exportprodukte hilft die Auslandsverschuldung 
Äthiopiens abzubauen bzw, trägt zu seiner Erhöhung bei? 


Berechnungen zur Netto-Devisenrentabüität liegen nicht vor. 
Daher können auch die Auswirkungen der Exportproduktion auf 
Zahlungsbilanz und Außenverschuldung derzeit nicht bewertet 
werden. 


10. Auf welche Weise stellt die Bundesregierung sicher, daß gege- 
benenfalls die Deviseneinkünfte des Projektes im derzeitigen Hun- 
gerland Nummer 1 zugunsten der Versorgung der Hungernden mit 
Grundnahnmgsmitteln eingesetzt werden? 


Die Bundesregierung hat keinen Einfluß auf die Bewirtschaftung 
der Deviseneinnahmen Äthiopiens. 


11. Aus welchen Gründen wären auf dem für den Export bestimmten 
Flächen anteü des Projektes nicht sinnvoller, landwirtschaftliche 
Produkte für den Bedarf an Grundnahrungsmitteln der äthiopi- 
schen Bevölkenmg anzubauen? 

12. Welche Maßnahmen hat die GTZ in den vergangenen Jahren 
getroffen, als sich die Hungerkatastrophe des Landes bereits 
abzeichnete, um dieses landwirtschaftliche Großprojekt in den 
Dienst der Nahrungsmittelselbstversorgung des Landes zu stellen? 


Im Einzugsbereich des Vorhabens wurden zu einer Zeit, als die 
gegenwärtige Hungerkatastrophe in Äthiopien noch nicht abzu- 
sehen war, der Anbau von Obst und Gemüse langfristig geplant, 
vorbereitet und durchgeführt. Zum Teil wurden Dauerkulturen 
angelegt (Baumpflanzungen). Die Erzeugung auf diesen Flächen 
läßt sich nicht kurzfristig umstellen. Soweit kurzfristige Produk- 
tionsumstellung möglich war, wurde bereits die Erzeugung von 
Mais und Süßkartoffeln erheblich verstärkt. Besondere Bedeutung 
hat die Erzeugung von Süßkartoffelpflanzgut. 
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13. Inwieweit ist die Maschinenausstattung des Projektes dem äthio- 
pischen Entwicklungsstand angemessen? 


Für den Gartenbau wurden von der GTZ überwiegend einfache 
Maschinen und Geräte geliefert, für die Kleinbauern vor allem 
Handgeräte. Die technische Ausstattung der Fabrik in Merti Jeju 
entspricht dem üblichen Standard solcher Anlagen. Die äthiopi- 
schen Mitarbeiter sind voraussichtlich in der Lage, sie nach Been- 
digung der deutschen Beratung selbständig zu fahren. 


14. Welches bundesdeutsche Personal mit welcher berufsspezifischen 
Qualifikation beschäftigt die GTZ auf dem Projekt, und welche 
kaufmännische Ausbildung hat der Leiter dieses agroindustriellen 
Großprojektes? 


Die GTZ beschäftigt nach ihren Angaben in diesem Vorhaben 
derzeit vier - ursprünglich sieben - entsandte deutsche Fach- 
kräfte mit Qualifikationen und langjährigen Berufserfahrungen in 
den Bereichen Obst- und Gemüsebau, Verarbeitungstechnik ein- 
schließlich Produktentwicklung und Kleinbauernberatung. 

Der ehemalige Projektleiter hat einen Commercial College- 
Abschluß sowie eine Ausbildung in Marketing (University of 
Göteborg) und in den Fächern „Developing Countries" und 
„Development Techniques". Er verfügt ferner über langjährige 
Berufserfahrung im Im- und Export von Gartenbauerzeugnissen 
als selbständiger Unternehmer. 


15. Welche Markt- und Feasibility-Studien lagen dem BMZ vor, als sie 
der GTZ den Auftrag für das Projekt erteilt hatte? 


Zum Zeitpunkt der Auftragserteilung an die GTZ, 1978, lagen 
dem BMZ keine Markt- und Feasibility-Studien vor. Das Projekt 
wurde auf der Grundlage äthiopischer Planungen begonnen. 


16. Wie oft und in welcher Intensität wurde das Projekt seit seiner 
Anlauf phase durch das BMZ evaluiert, und wie oft durch welche 
anderen Institutionen? 

Im Dezember 1984 wurde das Vorhaben unter Leitung des BMZ 

durch drei Sachverständige evaluiert, die sich jeweils zwei 

Wochen in Äthiopien aufhielten. Im März 1982 und im Februar/ ' 

März 1983 wurde das Vorhaben im Auftrag der GTZ durch jeweils 

einen Sachverständigen evaluiert. Die Aufenthalte „im Feld" 

dauerten 1982 zwei Wochen, 1983 vier Wochen. 
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17. Wie hoch sind die Leistungen, die aus dem Haushalt des BMZ bis 
zum heutigen Tage in das Projekt geflossen sind, und in welchem 
Verhältnis steht diese Summe zu den Gesamtleistungen zugunsten 
Äthiopiens? 


Für das Vorhaben wurden 19,8 Mio. DM aus Mitteln der Techni- 
schen Zusammenarbeit bereitgestellt; davon wurden bis 31. März 
1985 16,8 Mio. DM ausgezahlt. 

Von 1978, dem Jahr des tatsächlichen Projektbeginns, bis 1984 
einschließlich betrugen die Leistungen (Auszahlungen) für dieses 
Vorhaben rd. 6,9 % der gesamten Auszahlungen von Mitteln der 
bilateralen öffentlichen Entwicklungszusammenarbeit (ODA) mit 
Äthiopien in Höhe von rd. 244,1 Mio. DM. 

Die jährlichen Leistungen, die in das Vorhaben geflossen sind 
betrugen 

1978 rd. 0,6% 

1979 rd. 1,5% 

1980 rd. 3,3% 

1981 rd. 14,7% 

1982 rd. 12,7 % 

1983 rd. 18,1 % 

1984 rd. 3,0% 

der Gesamtleistungen (Auszahlungen) aus Mitteln der bilateralen 
öffentlichen Entwicklungszusammenarbeit (ODA) mit Äthiopien. 


18. Inwieweit waren welche bundesdeutsche Firmen durch von der 
DEG oder der KfW geförderte Investitionen an diesem Projekt 
beteiligt, inwieweit waren welche bundesdeutsche Firmen als 
Zulieferbetriebe bei der Projektplanung und -durchführung betei- 
ligt, und inwieweit ist geplant, welche bundesdeutsche Firmen am 
Projekt zu beteiligen? 

19. Inwieweit ist die DEG direkt selbst an diesem Projekt beteiligt? 


An diesem Vorhaben waren keine deutschen Firmen durch von 
der DEG oder KfW geförderten Investitionen beteiligt. 

An der Planung des Vorhabens waren ebenfalls keine deutschen 
Firmen beteüigt. In geringem Umfang wurden bei der Durch- 
führung deutsche Firmen als Zuheferbetriebe herangezogen. 

Die DEG selbst ist an diesem Vorhaben nicht beteüigt; sie prüft 
derzeit, ob eine privatwirtschafüiche deutsche Beteüigung 
mögüch ist. 


20. Inwieweit ist die Weltbank an diesem Projekt beteiligt? 
Die Weltbank ist an diesem Vorhaben nicht beteiligt. 


6 



Deutscher Bundestag - 10. Wahlperiode 


Drucksache 1 0/371 1 


21. Inwieweit sind bei der Projektplanung und -durchführung Erfah- 
rungen aus der Zeit der letzten großen Sahel-Hungerkatastrophe 
der 70er Jahre berücksichtigt worden? 

Die Erfahrungen aus der Sahel-Hungerkatastrophe der 70er Jahre 
haben zwei Lehren vermittelt: die Notwendigkeit der Vermeh- 
rung der Grundnahrungsmittel und die qualitative Verbesserung 
der Nahrungsmittelversorgung der Bevölkerung. Die für den 
Inlandsmarkt bestimmte Produktion des Projekts „Förderung des 
Erwerbsgartenbaus" war vorrangig auf das letztgenannte Ziel 
gerichtet, in den letzten Jahren wurde jedoch die Produktion 
verstärkt auf Grundnahrungsmittel wie Mais und Süßkartoffeln 
umgestellt (vgl. Antwort zu Fragen 11 und 12). 
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